
Der Damm des Geschiebesammlers Schlierenrüti wird im 
Rahmen des Wasserbauprojekts Sarneraa Alpnach I auf 
einer Länge von rund 50 Metern rückgebaut. Aufgrund 
dieser direkten Anbindung der Grossen Schliere an die 
Sarneraa kann zukünftig auf natürlichem Weg Geschiebe 
in die  Sarneraa transportiert werden und zu einer Verbes-
serung der ökologischen Funktionen des Gewässers bei-
tragen. 

Die Dammöffnung wird mit einer neuen gedeckten 
 Holzfachwerkbrücke für den Langsamverkehr verbunden. 
Das alte Gerinne der Grossen Schliere vom heutigen 
 Auslauf des Geschiebesammlers kann mit dem Projekt 
aufgehoben und für ökologischen Aufwertungsmass-
nahmen des Mündungsbereichs genutzt werden. Der 
unterste Bereich dieses alten  Gerinnes wird ähnlich eines 
Altarms als Rückzugsort für Fische weiter dienen und 
durch die Einleitung des  Binnenkanals gespiesen. 

Wasserbauprojekt Sarneraa Alpnach I:
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Abb. 1: Flusslauf heutiger Zustand

Abb. 3: Gelbbauchunke (Bild: Jürgen Kühnis)

Abb. 5: Zauneidechse (Bild: Jürgen Kühnis)

Abb. 4: Ringelnatter (Bild: Jürgen Kühnis)

Abb. 6: Grüne Flussjungfer (Bild: Tobias Liechti)

Abb. 2: Flusslauf ausgebaute Sarneraa mit Anbindung der Grossen Schliere
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Im alten Gerinne der Grossen Schliere entstehen 
Strukturen, welche wichtige Trittsteine zwischen 
verschiedenen Populationen darstellen. Selten 
gewordene Lebensräume können sich künftig 
darin entwickeln. Die neu geschaffenen Struk-
turen innerhalb des Amphibienlaichgebietes von 
nationaler Bedeutung wie Tümpel, Feuchtgebiete, 
Wurzelstöcke, Steinmauern, Asthaufen und Kies-
bänke bieten verschiedenen Artengruppen wie 
Amphibien, Reptilien, (bodenbrütenden) Vögeln 
und Libellen wichtige Lebensräume. Besonders 
national (stark) gefährdete Arten wie beispiels-
weise die Gelbbauchunke, die Ringelnatter, 
die Zauneidechse oder die Grüne Flussjungfer 
(Abb. 3 bis 6)  profitieren von diesen ökologischen 
Aufwertungen.


